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Ein Leporello gestalten

> Zur Unterrichtsidee „Rosa, Lila, Grün” von Stefanie Aselmann 

Aufgabe 
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1. Teile einen Tonkarton längs in zwei gleichgroße Streifen (je 25 ×70 cm). 

2. Markiere von links nach rechts auf dem ersten Streifen oben und unten folgende Punkte:  
17 cm und von dort aus dann einmal  1 cm und dann 17 cm, 17 cm, 17 cm.  
Es bleibt ein Rest von 1 cm, den du abschneidest.

3. Falte den Karton an den Markierungen nach innen und außen, s. Abb. 1.

4. Markiere auf dem zweiten Bogen oben und unten 2 cm und von dort aus dann 
jeweils 17 cm, 17 cm, 17 cm, 17 cm.

5. Falte den Karton an den Markierungen wieder nach innen und außen.

6. Verwende den 2 cm breiten Bereich des zweiten Streifens als Klebefläche und klebe die Kartons zusammen wie in der Zeichnung (Abb. 1) dargestellt.

7. Nun kannst Du das fertige Leporello zuklappen und beschriften, bekleben, bemalen etc.

Material: 
Tonkarton (70 × 50 cm)  
in gewünschter Farbe,  
Schere, Klebstoff

1 | Faltung des Leporellos
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Henri Matisse:
Petite arabesque bleue sur fond vert 

(Kleine blaue Arabeske auf grünem Grund), 1951

Erster Blick

Auf einem grünem Untergrund liegt ein Ornament – leuch-

tend blau und aus Papier geschnitten: ein farbiger Scheren-

schnitt. Stellen die Linien eine rein abstrakte Spielerei dar 

oder sind sie die verdichtete Form einer abstrahierten Blu-

me, die von einer Hand gehalten wird? Sicher ist, dass sich 

in dem Scherenschnitt zwei Ebenen durchdringen, damit 

diese Vorstellungen überhaupt entstehen können: Die Hand 

wird durch ihren blauen Umriss zur Hand, die Blume wird 

durch die blau gefüllte Fläche zur Blume. Trennte man das 

blaue Ornament von seinem grünen Grund, würde es sich 

dann in Luft auflösen? Dann wäre das Linienspiel im eigent-

lich Sinn auch kein Ornament, denn das liegt per definitio-

nem auf einer Fläche und ließe sich von dort auch entfernen.

Informationen zu Werk und Künstler

Die Papiercollage, die so kinderleicht und verspielt daher-

kommt, hat es in Wahrheit ziemlich in sich: Sie ist eine späte 

Arbeit des französischen Künstlers Henri Matisse. Der hatte 

sich nach schwerer Krankheit von der Malerei verabschiedet 

und dazu entschlossen, nur noch „mit der Schere zu ma-

len“. Auf diese Weise schuf er in seinen letzten Lebensjah-

ren ein großartiges Werk an Collagen aus bunten Papieren. 

Was faszinierte den Maler so an dieser Collagetechnik? Sie 

war die Fortführung seines künstlerischen Dranges, dem 

Verhältnis von Farbe und Linie auf die Spur zu kommen und 

sie ins Gleichgewicht zu bringen. Tatsächlich ist die Ausei-

nandersetzung um Farbe und Linie ein klassisches Thema, 

das schon Generationen von Künstlern vor Matisse faszi-

niert hat. Es zieht sich wie ein roter Faden durch die Kunst-

geschichte und stellt dabei immer wieder die Frage, was 

Vorrang hat: die Zeichnung oder die Farbe? Florenz oder Ve-

nedig? Poussin oder Rubens? Die zauberhafte Collage mit 

dem Titel „Petite arabesque bleue sur fond vert“ erklärt sich 

vor diesem Hintergrund. Tatsächlich bedeutet der Begriff 

der „Arabeske“ für Matisse zweierlei: Zum einen war sie für 

ihn das konkrete Bildornament, das im isla mischen Raum 

beheimatet ist und sich als Rapport in der Fläche ausdeh-

nen kann. Zum anderen umschrieb Matisse mit dem Be-

griff Arabeske die Bewegung, die einer Bildkomposition im 

Ganzen innewohnt und die im Schwung der  Linie Form an-

nimmt. Mit den „Papiers découpés“ hatte Matisse die per-

fekte Möglichkeit gefunden, Linie und Farbe so zu verbin-

den, dass sie einander gleichberechtigt waren. Im  ersten 

Schritt ließ Matisse von einem Assistenten große weiße 

Papierbögen gleichmäßig mit Deckfarbe bemalen. Dann 

nahm er die Schere zur Hand und schnitt aus der gefärb-

ten Fläche seine Motive heraus: Figuren und Formen. Er 

verstand sich dabei als Bildhauer. Nun kam der schwierige 

zweite Schritt: Sobald Matisse das ausgeschnittene Motiv 

in der Hand hielt, legte er es auf den Grund und schob es 

dort solange hin und her, bis Farben und Formen perfekt 

zueinanderpassten – bis das Gleichgewicht zwischen Kont-

rast und Harmonie, Farbe und Linie, Umriss und  Fläche her-

gestellt war. Erst dann klebte der Künstler im dritten und 

letzten Schritt Grund und Bildmotiv zusammen – so wie bei 

unserer Collage „Kleine blaue Arabeske“. Im Zusammen-

klang von Linie und Farbe, Umriss und Füllung ergeben sie 

die perfekte Arabeske – erzeugen genau die Spannung, die 

den Reiz des Bildes ausmacht. „Malen heißt nicht Formen 

färben, sondern Farben formen!“ Matisse träumte von ei-

ner Kunst, die durch ihr Gleichgewicht zur Ruhe kommt. 

Henri, eigentlich Henri Émile Benoît Matisse, geboren am 

31. Dezember 1869 in Frankreich, studierte zunächst Ju-

ra, bis er 1891 beschloss, Künstler zu werden und Unter-

richt an der berühmten Académie Julien in Paris nahm. Er 

gehörte zu den frühen Wilden, den „Fauves“, und bekam 

schon früh eine erste Einzelausstellung bei dem Pariser 

Kunsthändler Ambroise Vollard. 1943 begann Matisse mit 

seinen Serien ausgeschnittener Gouachen, darunter sind 

die berühmten Beispiele: Jazz und Blaue Akte. Henri Ma-

tisse starb 1954 in Nizza.

Weiterführende Literatur

Lorenz Dittmann: Arabeske und Farbe als Gestaltungs-

mittel bei Matisse, in: Berens, Michael, Maas Claudia, 

Ronig, Franz (Hgg.): Florilegium artis: Beiträge zur 

 Kunstwissenschaft und Denkmalpflege; Festschrift für 

Wolfgang Götz 1983, Saarbrücken 1984, S. 28 –34
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Yayoi Kusama:
Yayoi Kusama Museum Opening Ceremony in Tokio, 26.09.2017

Erster Blick

Eine Frau mit grellroten Haaren und stark geschminkten Lippen, ihre Hände hält sie vor dem Bauch verschränkt, ihr Blick nimmt den Betrachter ernst ins Visier. Wenn sie zwinkern würde, wären wir ganz sicher, dass es sich bei dem Porträt um einen lebenden Menschen handelt. Denn tatsächlich erinnert die Frau mehr an eine lebensnahe Skulptur. Das liegt an ihrem faltenreichen Kleid, in dem sie fast verschwindet. Sein Stoff ist auffällig gemustert: Auf schwarzem Grund reihen sich endlose Ketten kleiner gelber und großer gelber Punkte. Das passt zum gemus-terten Hintergrund – und einer perfekten Inszenierung!

Informationen zu Werk und Künstlerin
Das Foto zeigt die japanische Künstlerin Yayoi Kusama an-läßlich der Eröffnung ihres Museums in Tokio im Herbst 2017. Und es bringt ihre Kunst „auf den Punkt“: Yayoi Ku-sama verschwindet in dem gemusterten Allover ihrer Um-gebung. Stets löst sie ihre Welt in Farben, Punkte und Krin-gel auf. Warum tut sie das? Die Künstlerin gibt darauf stets dieselbe Antwort und erklärt, sie habe als Kind eine Art „Erweckungserlebnis“ gehabt: Eines Tages seien die Blu-men aus der Tischdecke gekrochen und hätten sich über-all ausgebreitet. Einbildung, Fantasie oder die Erfindung eines Künstlermythos? Tatsächlich beschreibt Kusama ih-re Kunst als „psychosomatisch mit selbsttherapeutischer Wirkung“. Heute gehört die 93-jährige zu den ganz Großen der Kunstszene – das Malen hält sie am Leben! Tatsäch-lich liegt der Beginn ihrer Karriere schon mehr als 70 Jah-re zurück: Damals verließ die junge Frau aus Matsumoto, einer Stadt im japanischen Hochland der Provinz Naga-no, ihre Heimat, um in den USA ihre Kunst frei ausüben zu können. Sie landete 1957 zuerst in Seattle und 1958 in New York. Hier tauchte sie in die quirlige Kunstszene ein, begehrte mit verschiedenen Aktionen gegen männliche Doppelmoral und weibliche Unterdrückung auf und er-regte mit wilden Aktionen viel Aufsehen: dem Verbrennen einer amerikanischen Flagge, öffentlichen Liebesorgien und dem Feiern von nackten Körpern. Der Phallus wur-de zum wiederkehrenden Motiv ihres Schaffens, das sich irgendwo zwischen Pop Art, Op Art und Aktionskunst an-

siedelte. Es kamen auch schwierige Jahre, und 1973 kehr-te Kusama zurück nach Japan, wo sie sich in psychiatri-sche Behandlung begab. Es wurde etwas ruhiger um die Künstlerin, doch in den 1990ern kehrte sie zurück mit ih-ren endlosen Punktreihen, grenzenlosen Spiegelräumen und gemalten Netzen. Tatsächlich sind es die poppigen „Polka Dots“, die Kusamas Kunst schon jetzt unsterblich gemacht haben: Die farbigen Punkte schwärmen in alle Welt aus und machen sie lebendig, so wie es Kusama in ih-rer Kindheit erlebt hatte: Sie beleben Tische, Stühle, Bäu-me, Gewässer – nichts ist vor ihnen sicher, und mittendrin taucht die Künstlerin selbst auf – immer in dazu passen-den Kleidern, schließlich hatte die Japanerin schon in den 1960ern ein eigenes Modelabel gegründet: „Wenn wir die Natur und unsere Körper durch Punkte auslöschen, wer-den wir Teil der Einheit unserer Umwelt. Ich werde Teil des Ewigen, und wir löschen uns selbst in Liebe aus.“ Kusama begann mit den farbigen Punkten zu arbeiten. Damals gab man ihr sogar den Spitznamen: „Polka Dot Queen“. End-lose Reihen und wiederkehrende Häufungen, wechselnde Größen und Farben, die Punkte wachsen zu grenzenlosen Räumen zusammen und driften wieder auseinander – es ist eine atomisierte Welt, in der Kusama verschwindet, so wie auf dem Foto zur Eröffnung ihres Museums. 
Yayoi Kusama, geboren 1929 in Matsumoto,  zog 1948 nach Kyoto, wo sie die School of Arts and Crafts besuchte. Ih-re erste Ausstellung fand 1952 im Gemeindezentrum ih-rer Heimatstadt statt, es folgte eine Ausstellung in Tokio. Nachdem Kusama einen Bildband mit den Bildern von Georgia O’Keeffe entdeckt hatte, nahm sie 1955 Kontakt zu O’Keefee auf und flog 1957 in die USA. Schon 1959 wid-mete die Brata Gallery in New York ihr eine erste Einzel-ausstellung mit den „Infinity Net Paintings“, es folgten weitere internationale Einzel- und Gruppenausstellun-gen, Happenings und Performances – in den USA wie in Europa. Sie war auch an der 33. Biennale in Venedig be-teiligt. Im Sommer 2021 lud der Gropiusbau in Berlin zu einer großen Retrospektive der inzwischen weltweit ge-feierten Künstlerin ein.

Weiterführende Literatur
Ausstellungskatalog: Yayoi Kusama. Eine Retrospektive. München 2021
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Arbeitsheft von:

FARBEN

Die Deckmalfarben erkunden

Fülle die Kreise mit der entsprechenden Farbe in deinem Deckfarbkasten 
sauber aus. Schreibe den Namen der Farbe in das jeweilige Kästchen. 
Finde zu jeder Farbe einen farblich passenden Gegenstand und schreibe 
ihn auf die Linie!
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Gehe so vor:
 
1. Fülle ein paar 
Tropfen Wasser 
in die Mulde der 
Farbtablette. 

2. Rühre danach 
den Pinsel nur 
in dieser Mulde. 
Schon ist die 
Deckfarbe mal-
fertig!

Tipp: Bevor du 
eine neue Farbe 
verwendest, 
wasche den Pin-
sel gründlich mit 
sauberem 
Wasser aus.

3
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Wofür eignet sich der Borstenpinsel gut? 

Wofür eignet sich der Haarpinsel gut?

Die Farben in deinem Deckfarbkasten sind wasserlöslich. Das kannst du nutzen. 
Male die folgenden Kästchen mit deiner Lieblingsfarbe aus: Löse zunächst Far-
be im Farbnäpfchen an und fülle sie mit dem Pinsel in ein sauberes Mischnäpf-
chen. Male das linke Kästchen aus. Tropfe mit dem Pinsel nun sauberes Wasser 
in das Mischnäpfchen. Verfahre so weiter, bis zum rechten Kästchen.

Was passiert mit der Farbe? 

Den durchsichtigen Farbauftrag durch den Einsatz von viel Wasser nennt man: 

  . 

Das Gegenteil ist ein deckender Farbauftrag: Male das linke Kästchen deckend 
aus, sodass kein Weiß mehr sichtbar ist. Löse dafür die Farbe mit wenig Wasser.

    

Was fällt dir auf?

Wie kannst du die Farbe auch hier aufhellen 
und trotzdem deckend auftragen?
Probiere es aus und male dein 
Mischergebnis in das rechte Kästchen: 

MALEN

Farbauftrag
Wähle deine Lieblingsfarbe und male die Kästchen aus, 
ohne über die Ränder zu malen(!): das linke Kästchen mit 
einem Borstenpinsel und das rechte mit einem Haarpinsel.

Tipp: Nimm immer 
nur mit der Pinsel-
spitze Farbe auf, 
um den Farb-
auftrag genauer 
steuern zu können.

44	� Annegret Bleisteiner: „Everything 
is possible anything goes“, 2019 
Eine Materialschlacht in Farbe
Ann-Jasmin Ullrich

46	 Schülerarbeiten präsentieren, aber wie?
Gisela Hollmann-Peissig / Thomas Michl

EINBLICK

PÄDAGOGISCH GEFRAGTMEDIENTIPPS
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Welche Farben hat der Schnee?

> Zur Unterrichtsidee „Weiß wie Schnee” von Canan Tercan
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Aufgabe 

1. Schaue dir noch einmal genau Monets Schneelandschaft mit dem Titel 
„Lavacourt under Snow“ an. Welche Farben hat der Schnee?  
Mache dir Notizen dazu.  
TIPP: Hast du die Möglichkeit mit dem Smartpohne zu arbeiten, kannst du auch 
selbst in das Bild Montes hineinzoomen, s. QR-Code dazu: 
https://fr-vlg.de/iimd8r

2. Versuche mit den Primärfarben (Rot, Blau und Gelb) sowie Schwarz und Weiß 
in den ersten drei Kästchen Schneetöne aus dem Bild Monets nachzumischen. 
Notiere dir anschließend darunter die Anteile, zu denen du den Weißton 
abgemischt hast, z. B. 70 % Weiß, 20 % Rot, 10 % Blau.

3. Mische in den verbleibenden drei Kästchen weitere Schneetöne und schreibe 
die Farbanteile wieder darunter.

Material: 
Wassermalfarben 
Feine Pinsel 
Schmierblatt zum Ausprobieren
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Schneeberge malen

> Zur Unterrichtsidee „Weiß wie Schnee” von Canan Tercan

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 | 

Ku
ns

t 5
 –1

0 
| 6

9 
| 2

02
2 

| Z
um

 B
ei

tr
ag

 S
. 1

4 –
 19

Gr
afi

k:
 C

an
an

 T
er

ca
n

Aufgabe 
1. Unten findest du Mal-Module, die du miteinander kombinieren kannst, um malerisch unterschiedliche 

Wirkungen zu erzielen. Lies dir die Erläuterungen zu den unterschiedlichen Modulen durch, bereite deine 

Farbpalette vor und experimentiere anschließend auf einem schwarzen Tonpapier, um herauszufinden, wie 

man durch die Anwendung einzelner oder/und durch die Kombination der Mal-Module folgende Wirkungen 

erzielen kann: Plastizität, Licht und Schatten, Spannung/Dynamik.  

HINWEIS: Natürlich gibt es noch viele weitere Mal-Module, also Mischmethoden. Denke dir weitere aus und 

tausche anschließend deine Erkenntnisse mit deinem Sitznachbarn aus!

2. Beginne jetzt mit einer einfachen Lineaturvorzeichnung auf dem schwarzen Tonpapier, s. als Beispiel 

hierfür die Zeichnung oben.
3. Male nun deine eigene Schneeberglandschaft. Schaue dir dafür noch einmal das Bild Monets an.

Material:
Pinsel

Deckweiß oder weiße Acrylfarbe
Wasserfarben oder Acrylfarben 

(Primärfarben und Schwarz)Schwarzes Tonpapier (A4)Pappe für eine Farbpalette und 
zum Vormischen der Farben

Mal-Module: Grundlegende Maltechniken 
Beim lasierenden Farbauftrag wird das Weiß stark mit Wasser verdünnt. 

Nach dem Trocknen kann man eine zweite, durchsichtige Schicht mit einer anderen Farbe darüber legen und so eine Farbmischung und Farbabstufung erzeugen. 
Beim deckenden oder halb-

deckenden Farbauftrag benutzt man kein oder nur 
ganz wenig Wasser. Die aufgetragene Farbe deckt hierbei den Maluntergrund 

vollständig bzw. halb ab. Diese Technik funktioniert am besten mit Acrylfarben 
und einer Farbpalette.

Licht und Schatten und damit einen 
3d-Effekt kann man mit feinen 

Farbabstufungen (Valeurismus) gut 
darstellen. Stufenweise wird dem Weißton 

immer mehr Schwarz hinzugefügt, sodass 

ein Übergang von Hell zu Dunkel entsteht. 

Ausdrucksstärker wirken die Berge, wenn 

man für den Schatten Blau oder Grün statt 

Schwarz verwendet.

So wie die Linie beim Zeichnen Ausdruck 

einer Bewegung sein kann, so kann auch 

beim Malen die Pinselspur, die sichtbar 
bleibt, bewusst als gestalterisches Mittel 

eingesetzt werden. Die Art und Weise wie 

der Pinsel beim Malen bewegt wird, nennt 

man Pinselduktus. Sind Pinselspuren 
deutlich zu erkennen, wirkt das Bild bzw. 

Motiv sehr ausdrucksstark; malt man flächig 

ohne Pinselspuren, wirkt es ruhiger. Auch 

die Richtung, in die der Pinsel bewegt wird, 

erzielt einen Wirkung: Malt man diagonal, 

erzeugt man z. B. Dynamik im Bild.

19369_K510_69_Material.indb   1

19369_K510_69_Material.indb   1

25.11.2022   09:13:40
25.11.2022   09:13:40

Name

Datum

In
fo

bl
at

t

Malen mit unterschiedlichen Materialien > Zur Unterrichtsidee „Von der Gegenstands- zur Ausdrucksfarbe“ von Katja Krumbeck
TIPPS FÜR EINSTEIGER 

Zeichnen mit Buntstiften• Buntstifte ermöglichen eine sehr genaue, exakte Linienführung. Dazu muss der Stift regelmäßig 

gespitzt werden. Wird der Stift leicht aufgedrückt, entstehen feine, zarte Linien, beim festen Aufdrücken 

reibt sich die Farbe stärker ab und der Strich wird kräftiger.
• Während der leichte Farbstrich sich durch Radieren korrigieren lässt, hinterlässt das feste Aufdrücken 

eine Spur im Zeichenblatt, die nicht zurückgenommen werden kann. Aus diesem Grund sollte man 

locker aus dem Handgelenk zeichnen und nicht zu fest aufdrücken.
• Um Farben miteinander zu mischen oder einen Farbton abzustufen, werden mehrere Schichten 

übereinandergelegt. Farbnuancen können dadurch sehr genau erfasst werden. Durch feine Schraffuren 

werden zarte Übergänge geschaffen.

Zeichnen mit Wachskreiden• Wachskreiden, Wachsmalstifte oder Wachspastelle gibt es in unterschiedlicher Qualität und 

Beschaffenheit, auch die Form der Stifte variiert. Je nach Zusammensetzung ist der Abrieb cremiger 

oder körniger. Beim Malen bleibt die Farbe als Wachsfilm auf dem Blatt stehen, wodurch eine hohe 

Deckkraft und leuchtende Farbintensität entstehen. Wachsmalstifte lassen sich in der Regel gut 

mischen. Will man einen deckenden Farbauftrag erzielen, muss man den Stift fest aufdrücken. 

• Die Stifte eigen sich weniger dazu, zarte Linien zu zeichnen. Dennoch kann man die Stifte spitz abreiben 

und festere Wachskreiden sogar spitzen, um eine feinere Linienführung zu erzielen. 

• Korrekturen lassen sich dagegen schlecht durchführen. Nur durch Wegkratzen der Farbe und 

anschließendes Übermalen können leichte Korrekturen vorgenommen werden. 
Malen mit Acrylfarben• Vor der Stunde sollten die Acrylfarben in kleinen Farbbehältern (z. B. Alunäpfe, Hartplastikschalen, 

Joghurtbecher etc.) auf einem abgedeckten Tisch bereitgestellt werden. Die Anzahl der Behälter sollte 

in etwa die Hälfte der Klassenstärke betragen, sodass sich immer zwei Sitznachbar:innen eine Farbe 

teilen können. 
• Als Pinsel eigenen sich sowohl breite Haar- als auch breite Borstenpinsel. Beide fühlen sich beim Malen 

anders an und hinterlassen eine unterschiedliche Spur. 
• Beim Mischen der Acrylfarben ist Vorsicht geboten, da die Farbe leicht in zu großer Menge aus der 

Flasche herauskommt. • Ist Acrylfarbe auf die Kleidung gespritzt, sollte diese sofort mit Wasser und Seife ausgewaschen und am 

selben Tag in der Waschmaschine gereinigt werden.
• Die am Ende der Stunde übriggebliebenen Farbreste werden entweder in einem Farbresteeimer 

gesammelt oder direkt in den Mülleimer ausgeleert. Möchte man die Farbbehälter wiederverwenden, 

werden diese gründlich ausgewaschen und zum Trocknen im Waschbecken gestapelt. Pinsel sind gut 

mit Kernseife zu reinigen.
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Yayoi Kusama: Yayoi Kusama Museum Opening Ceremony in Tokio, 26. 09.2017, Foto, 38,18 ×25,81 cm, The Asahi Shimbun Kollektion 
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